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<lch schenke Vertrauen ä fonds perdu>

Peter Cugger hat in Zürich eine eige-
ne Praxis für Arbeitspsychologie. Dort
bietet er Coaching, Reha- sowie Be-
rufsberatungen an. Er ist ausserdem
SBAP.-Vorsf andsmitglied. Und ein
glücklicher Mensch. Denn er sagt:

"lch darf heute das tun, was mir Le-
bendigkeit und Sinn gibt und mich
finanziell unabhängig macht. Ein
grosses Privileg, das zweifellos glück-
lich macht.> - Ein lnterview rund um
Vertrauen.

punktum.: Herr Cugger, woran den-
ken Sie beim Begriff Vertrauen?
Peter Cugger: Vertrauen erlebe ich oft
in Form von gegenseitigem Respekt,
gemeinsamem Wahrnehmen und Zu-
hören. Es ist schön, eine gemeinsame
Vertrauensbasis zu haben. Sie hilft,
eine hohe Lebensqualitäl zu errei-
chen. Von daher messe ich dem Ver-
trauen einen sehr hohen Stellenwert
bei.

Wie stellt sich bei lhnen ein Vertrau-
ensverhältnis ein?
lch bin eine ungemein neugierige Per-
son. Daher schenke ich grundsätzlich
rasch sehrviel Vertrauen, sozusagen ä
fonds perdu.

Und damit fahren Sie gut?
Ja. Selbst wenn ich zurückblicl<e, muss
ich eine positive Bilanz ziehen. Natür-
lich habe ich auch Negatives erfahren,
aber ich durfte mit dieser Haltung, die
sehr stark in mir verwurzelt ist, vieles
erleben, was mir vielleicht ohne sie
nicht möglich gewesen wäre. lch durf-
te vielfältigste Verhaltensweisen, Vor-
urteile, Einschätzungen, Werthaltun-
gen oder Wahrnehmungen kennen
lernen. Und damit sicherlich auch Ein-
blicke erhalten in das, was ich Selbst-
vertrauen nennen könnte.

Wie meinen Sie das?
Das Cegenüber reagied auf mein Ver-
trauen, das ich ihm entgegenbringe.
Diese Reaktion erlaubt mir gewisse
Hinweise darauf zu erhalten, wie die-
se Person selbst mit Vertrauen bezie-
h ungsweise Selbstvertrauen umgeht -
für mich als neugierige Person un-
glaublich spannend.

Peter Gugger hat in Zürich eine eigene Praxis für Arbeitspsychologie. Aufge-
wachsen in Basel, hat er nach einer Lehre als Hochbauzeichner die Ausbil-
dung zum Bauf ührer absolviert. Ende der sechziger jahre studierte er Psycho-
logie am IAP in Zürich und liess sich zum Berufsberater ausbilden. Es folgten
Weiterbildungen in Coaching, Supervision, Rehabilitations-, Neuro- und ak-
tuell in Notfallpsychologie. Seine beruflichen Stationen führten ihn in soziale
lnstitutionen, in Spitäler, Kliniken und lV-Stellen. Von sich sagt er, dass er im-
mer aktiv sei, auch in der Freizeit. Er malt, trommelt, joggt, geht auf Entde-
cku ngsreisen, kü mmert sich um genossenschaftliche Wohnbau projekte und
liebt gute Archiiektur. www. ap rax i s. ch, pete r. gu gge r@ ap rax i s. ch

Setzt das Vermögen, Vertrauen zu
schenken, Sel bstvertrauen voraus?
Es ist sicher von Vorteil, wenn man ein
gewisses Selbstvertrauen besitzt. lst es
darüber hinaus auch stabil, dann soll-
te man sich vor allem anderen dank-
bar und glücklich fühlen.

Wie steht es denn um lhr Selbstver-
trauen?
(lachend) ... Das ist schwierig. Mich
hat auch schon einiges vom Hocker
gehauen. Aber ich denke, dass ich ein
gesundes Selbstvertrauen besitze.

Wie machen Sie das denn: aushalten?
Beruht diese Einschätzung auf einem lch frage mich, wie diese Person zu
Fremd- oder dem Selbstbild? dieser Einschätzung gekommen ist.
Sowohl als auch. lm Laufe meines Le- Diese Cedanken helfen mir, die Sache
bens habe ich die Puzzleteile von mir aus verschiedenen Perspektiven zu
etwas zusammenbringen können. betrachten. Und ganz wichtig, auch

eigene Vorurteile gründlich zu reflek-
tst das Puzzle fertig? tieren. Eigentlich gebe ich mir damit
Nein, überhaupt nicht. Es geht neu- eine Chance, Neues über mich zu ler-
gierig weiter. nen und aus Kritiken Nutzen zu zie-

F rem d bi I d er, d i e ausgesp rochen wer-
den, können auch mal wehtun, vor al-
lem wenn sie sensible Aspekte betref-
fen. Wie gehen Sie mit fremden Ein-
schätzungen über Sie um, die nicht
ge rade sch m e i ch e I h aft si nd?
Da habe ich sicherlich einen Prozess
durchgemacht im Laufe meines Le-
bens und auch dank meiner Arbeit mit
Menschen. lch habe gelernt, auszu-
halten und einfach anzunehmen. Frü-
her war ich viel impulsiver, heute rea-
giere ich nicht unmittelbar.
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hen. Dieses Aushalten ist heute sozu-
sagen ein Automatismus. Es geht von
selbst, ohne dass ich dieses Aushalten
abrufen müsste. Aber wie gesagt: Das
war ein Lernprozess, der sich überJah-
re erstreckte und noch nicht abge-
schlossen ist.

Um den Bogen zu schliessen: Sind Sie
auch deshalb vertrauensseliger ge-
worden?
Ja. Neben meiner Neugier ist dies si-
cherlich das zweite bestimmende Ele-
ment, das mir erlaubt, Vertrauen ä
fonds perdu zu schenken.

Wie reagieren Sie auf einen Vertrau-
ensbruch?
lm ersten Moment mit Wut, dann mit
Trauer. Wenn es die Situation zulässt,
gehe ich trommeln oder joggen, um
die Aggression loszuwerden. Dann
beginnt die Analyse der Situation.
Auch hier geht es darum, diese Situa-
tion auszuhalten und in Ruhe zu hin-
terf ragen.

Sind Sie ein glücklicher Mensch?
lch stamme aus sehr einfachen Ver-
hältnissen und habe einen eher unge-
wöhnlichen Weg hinter mir. lch habe
in der Baubranche begonnen und
dann die Psychologie und die Bera-
tung von Menschen kennen und
schätzen gelernt. Arbeitshilfe, Rehabi-
litatlon, lnvalidität, Case Manage-
ment, Ausbildung, Coaching - alles
Arbeitsgebiete, in denen ich tätig war
und heute zuweilen noch bin. lch darf
heute tun, was mir Lebendigkeit und
Sinn gibt und mich finanziell unab-
hängig macht. Ein grosses Privileg, das
zweifellos glücklich macht.

Seit knapp acht Jahren haben Sie eine
ei gene Prax i s fü r Arbe itspsychol ogi e.
Wer kommtzu lhnen in die Beratung?
Meine Klientlnnen sind ganz unter-
schiedlich. Cemeinsam ist ihnen, dass
sie sich beruflich weiterentwickeln
oder gewisse eigene Handlungswei-
sen ändern wollen. Das geht von der
Angestellten, die mit ihrem Job nicht
mehr zufrieden ist, bis zum Direktor,
der mit seinen Mitarbeitenden zuse-
hends Mühe bekundet. Es geht also
vor allem um Coachingfragen. lm

Mittelpunkt steht die Frage, wie sie
gewisse Handlungsmuster verändern,
ergänzen oder austauschen können.
Die Frage nach dem Wie ist zentral, im
Hinblick, finale Perspektiven zu ent-
wikkeln, nicht nach dem Warum. Be-
rufsberatungen im engen Sinn sind
eher in den Hintergrund getreten.

Sie machen auch Supervisionen. Un-
terscheidet sich diese Arbeit von der
Beratu n g I h rer Kl i entl n nen?
Da ich es mit Fachpersonen zu tun
habe, entwickelt sich eine andere Dis-
kussion. Die Zielsetzung ist auch eine
andere. Dennoch muss ich auch dort
eine Vertrauensbasis schaffen.

Sie bereiten sich minutiös vof Ein Ce-
heimnis lhrer Arbeit?
Je besser ich vorbereitet bin, desto va-
riabler kann ich handeln. Darum ist
eine gründliche Vorbereitung sehr
wichtig für mich und das Coaching.
Meine Erfahrungen und mein Wissen
fliessen dadurch viel konkreter ein.

Auch zu Fehlern haben Sie eine spe-
zielle Haltung ...
.,. uns mangelt es an einer Fehlerkul-
tur. Wir sind Menschen, die Fehler
machen und daraus lernen können.

Wir sind keine Roboter, die fehlerlos
ihr Programm abspulen. Denken Sie
an unser Schulsystem, das sich stark
der Fehlerahndung widmet und Per-
sönlichkeiten in starre Strukturen
zwingt. Dies hat Verunsicherung zur
Folge, wichtiges Zutrauen geht verlo-
ren. Oder denken Sie an ein Studium:
enge Strukturen, Orientierung an un-
mittelbare Bedürfnissen, hohe Prü-
fungsdichte, hohes Tempo. Da kommt
die Persönlichkeitsentwicklung regel-
mässig zu kurz.

lm Hochschulbereich hat sich aber
auch vieles verändert.
Auf jeden Fall. Zum Beispiel hat sich
die Qualität der Lehre stark verbes-
sert. Lehrpersonen sind heute sehr
gut vorbereitet und in der Regel jün-
ger als früher und deshalb auch näher
bei den Studierenden. Was fehlt, ist
eine gewisse Narrenfreiheit, die es
Stud ierenden erlaubte, Verschiedenes
auszuprobieren, an Fragestellungen
zu wachsen, neue Wege zu gehen,
Studierende müssen heute bereits in
der Mitte des Studiums die Weiche
für ihre spätere Berufsarbeit stellen.
Das engt die eigene Entwicklung
doch ein.

lnterview: Claudio Moro
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